
Aktıyısmus Gelegentliıch WITrd dıie „Säkularısıerung” ein wenig anders gesehen qals och iın „Evan-
geln nuntiandı” Nr D, Welt erscheıint als ontrast, andererseıts werden Ordensleute immer WIE-
der auf dıe Zuwendung den Menschen verwıiesen. Grundlinien olcher miıssıonarıschen /uwen-
dung scheinen SeIN: für dıe Menschen UrC| ausgepragte Identität (auch 1m Kontrast 7
den Laien):;: Eınordnung unter „dıe Kirche”'(gemeint: dıie Leitungsgewalt). eW1 herrschte
beıiıdem mancherorts ıne gEWISSE Auszehrung. Wıe 1U  — ber diıese Akzente konkret realısıeren
sınd, W ds> das ın San alvador, Indonesıen und Bayern edeutet, MUuU| ohl doch uch ıIn kontem-
platıver Unterscheidung der elister VO'  > den Betroffenen gesucht werden (schade, daß das Regı-
ster keine Stichworte nthält WIE ıtentscheıdung, Miıtverantwortung, Verantwortung, nNntsche1-
dung der Geıister, Reife). Man S1e cdıe Schwierigkeıt eiıner olchen ammlung besteht darın,
Schwerlinien in den 1C bekommen. egıster und Eınführung (  TeC| helfen 1er eın
uCcC weıt. Sıe die WG N1C| und nıcht es och gegebene der HE  C aufkom-
mende Unbehagen (Klausurpraxıs, Männerentscheidungen ber Frauengemeıinschaften ua
Das eseDUuUC|  e A4AUSs dem sıcher viele geistlıche nregung schöpfen werden, faßt allerdıngs verschle-
denartıgste exte Eıne kleine Sıtuationsangabe jedem exft würde dem Verständnıiıs
zusätzlıch dıenen. Lippert

9(G1Isbert Priester Sein. Zur Theologie und Spirıtualität des priesterlichen
mties reiburg 1982 Herder Verlag. 205 D:r 9CD., DM 26 ,—
TtTeshake ist als Dogmatıker ausgewlesen, der „modernen” Problemstellungen N1ıC. ausweıcht,
hne jedoch das heute Gängige trendhaftt nachzusprechen. €1 1eg De1l ıhm der Akzent auf
eıner Vermittlung VO'  z Lehraussage, Sıtuation un! spirıtueller Verwirklıchung. Von dieser rund-
haltung her geht der VT In dem vorlıegenden Buch daran, eıne eute tragfähıige ynthese VO'

Aussagen ber das priesterliche Amt und das Priestersein erstellen In einem erstien Kapıtel
(Priesteramt ın der Krıse, ze1g dıe Sıtuation mıt ihrer Problematık auft un! nımmt
den wichtigsten Aussagen tellung, wobeıl gleich Begınn dem bloßen Funktionalısmus WwWe
Dıiese Linıe wırd 1m zweıten Kapıtel eutlıc| entfaltet (Amt aqals Chrıistus-„Repräsentation” Zur
christologischen Begründung des mtes, eın drıttes Kapıtel behandelt das Amt als „Re-
präsentatiıon” der Kırche, 81—106) Hıer wırd neben eıner exegetischen un: theologıiegeschichtlı-
chen Hınführung eın „ I’rınıtarısches Amtsverständnıiıs” entfaltet, 1n dem TSL eıgentliıch der hrısto-
logısche mıt dem ekklesial-funktionalen Aspekt vermuiıttelt werden kann, da sıch 1Im Priester dıe
chrıstologıische un dıe pneumatologisch-ekklesiale I ınıe schneıden. Der zweıte, kürzere eıl
bringt solıde und für dıe 1gnatur der eıt sensıble Überlegungen ZU geistlıchen en des Prie-
STeTrs Gegenüber dem SaNzZCH Buch hat sıch als Gesamtehmdruck für den Rez ergeben: ist eın
Buch, das Tradıtionsinhalte, dıe In den etzten Jahren vernachlässıgt worden9 wıeder 1Ns
IC stellt und 1€6S In einer Konfrontatıon mıt dem eute TELLC. cheınt MI1r gelegentlıch das
Streben ZUr Harmonie doch leicht bDber faktısche robleme, bDer Kanten un: Härten der Sıtua-
t1on hiınwegzutheologısıeren. SO wen1g 111a als Priester der Priesterkandıdat 11UI VO SOZ1010g1-
schen nalysen, al VO „‚herrschaftskritische:  29 olemıken und den hıerbel verbreıiteten, kalten
un: 1m Grunde dem Priestertum gegenüber dıstanzıerten Thesen en kann, csehr sollte INa  !

Geschichte un: Gegenwart des Priesterseins eın wen1g konfliıktreicher un! bereıter Z ınge-
ständnıs zeichnen. Der letztlich NUur im Glauben und im Geist mögliche Mut, ann dennoch Z
Priestertum der Kırche voll Ja „ ırd nıcht VO  —_ en un! NIC. immer theologisc. har-
monisch lebbar se1n, WIEe das Buch anzudeuten cheınt Lesenswert ist ber auft jeden Fall

Lippert

OSEeE Marıiıa: In der Sorge dıie Priester Un das H. Gottesvolk. Über-
legungen ZU Zölıbatsproblem. Maınz 1982 Matthıiıas-Grünewald-Verlag. S 9 K,

10,80
Der als Kegens und Weı  1SCHhO ıIn Maınz irüher tätıge, inzwıschen emeriıtierte euß War

seıt Je dafür bekannt, hrlıch und in Liebe A Kırche uch unbequeme ınge Kr MU|
dafür nıcht 11UTI Krıtık, sondern Verunglımpfungen einstecken. Das 1e. ıh: offenbar NIC: davon
ab, „Überlegungen Z Zölıbatsproblem“ (Untertitel) vorzulegen, dıe anzeıgen, daß dıe rage
der Entscheidung für das Priestertum und den Zölıbat SOWIle der Komplex „VITI probatı  CC
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HA N1IC: (L V hartnäckıgen Örglern immer wıeder aufgeworfen WITrd. en strıkt abwehrenden
Stimmen (z Balthasar) und Engführungen beı Befürwortern eıner Neuregelung (hier
doch onl uch ein1ıge eıle AUS Klostermann, (Gemennden hne Priester?) o1bt zunehmend
dıfferenzıerte Stimmen Lohfink, Greshake). 7u den Dıftferenzierten ist ohl uch euß
NENNCN, obwohl Se1INn Vorschlag praktısch umstürzend ist Er meınt, ach ihrer Seminarzeit (dıe S1e
mıt Anwärtern aut den CT des Pastoralreferenten gemeınsam verbringen) ollten uch Priester-
kandıdaten fünf Tre als Pastoralreferenten arbeıten und ann iıhre Entscheidung für das zölıba-
He Priestertum Teitfen Daneben plädıer euß uch für dıe Weıhe VO  = ı probatı Wenn ich
den en dıfferenzliert nannte, der ruhıgen Tonlage In seıinen Ausführungen und vielen
Behutsamkeıten e1ım Argumentieren (vgl dıe „kurzen Hınweılse“,I Dennoch
ich ach den MIr zugänglıchen rfahrungen seın odell der Ausbildung für N1IC reahsıerbar.
Man ann dıe Entscheidung für den Z6ölıbat uch ber Gebühr hınauszögern, 1er schıene MI1r 1€e8s
der Fall seInN. uch mussen ohl De1l Priesterkandidaten und künftiıgen Pastoralreferenten SPIT1-
tuelle Akzente In nıcht völlıg gleicher Weıise gesetzt werden. Schließlich ist das Beruftsbıild des Pa-
storalreferenten selbst unklar, vielleicht Sar „Kkrank , und ist überdies dıe rage, WIE dıeser
kırchliche Dıienst In Zukunft aussehen wırd. Fıne Lösung scheınt MIr euß NIC. geben; da

das achdenken ansporn (es wırd olft als e1gentlıch unkıirchlich eingestuft), das macht
das ucnleın Wertvo Lippert

T a o . Maa a Caa RA Y, Martın: Wıe ein Baum gepflanzt Wasserbächen. Stuttgart 1981 Kreuz Verlag.
300 Ol Kalin, 24 ,80
DıiIie Lektüre dieses Buches hat in mMI1r Zustimmung un Ablehnung, Nachdenklıc!  eıt und ange-Y E S Y Va aaE] SE weıle, Betroffenheıt un Ärger ausgelöst. Vom ıtel, dem Umschlagbild und dem Verlag her rech-
netl I11d  —_ mıt eiınem Meditationsbuch und ist enttäuscht, WE 1L1A mıt einem Lebenshılftebuc. AUus

psychologischer 1C| konfrontiert wırd.

Gleich das erT: Kapıtel hat dıe gleichermaßen banale WIE verfremdete Überschrift: S1e en das
Buch aufgeschlagen. (Was enn sonst!) Gleich danach wırd der Leser aufgefordert: „Denken S1e

all dıe mstände, dıe S1e diıeser eiınfachen Geste veranlaßt en Sıe kennen vielleicht
melnen Namen.“ Arger ste1gt auf. enıge Zeılen weıter el ann „Was auch dıe Gründe, dıe0 — - Kette VO mständen und uTtallen se1n mOögen, Sıe en das Buch VOT sıch, aufgeschlagen, und
S1e werden DIS nde lesen.“ Wenn das weıter oeht, sıcherlich nıcht.) Gleich anschließend
verrat MIr der Autor, daß ich das uch „aufmerksam und eıdenschaftlıch“ lesen werde. Und Wädl-

A S um ? Die Antwort „Ich all ınfach mıt nen ber S1e sprechen. ber Ihr en ber dıe Weılse,
WI1IEe S1e andern können, W1IEe S1e erreichen können, daß sıch Ihre Wüuünsche verwirklıchen, daß
S1e verstehen, Ihr Denken und Ihre Sehnsüchte den Bedingungen des Lebens anzupassen.“ Das
es gleich aut der ersten eıte Iso doch eINeEs der vielen, dıiıesmal NIC Aus Amerıka, sondern
AUS Frankreıich kommenden Lebenshilfebücher mıt der entsprechend tiıefenpsychologisch gefärb-

E en auruckpsychologıe unter dem Motto Es ware doch gelacht, WECeNN dıe allseıts erprobten Re-
geln dır NIC| uch eın glücklıches en garantıeren könnten Nur ußt du halt wollen Und iIim
übrıgen Wenn nen das uch nıcht können S1E zurückschıcken, ich ersetze nen den
Preıs. Damıt werben natürlıch weder UuftfOr och Verlag, und Sanz chlımm ist ott SE1 ank
och N1ıC. Der der uUufor ann sıch AUS diesem Dunstkreıis nıe ganz befreıen, weıl CS uch gari

* ——  —O_
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NIC| ll Der Leser bekommt gahnz onkrete Anwelsungen: So soll ach der Lektüre VO  z I5
das Buch iınlegen, aufstehen un! angsam e1In- un: ausatmen Ich ıll keineswegs solche Rat-
schläge un: Hınweise lächerlich machen, ber meın Stil ist halt nıcht. Am nde jedes Kapıtels
wırd der Leser Danz persönlıcher Meditatıon aufgefordert. Er soll sıch mıt dem Gelesenen
SCATL  IC auseınandersetzen, enn ST ber jeder dieser Meditationsaufforderungen: \Sie
selbst, Ihre edanken, Ihre Träume, Ihr eben, IH  z BUCH‘ Beıl SOIC| gewollter un immer
wıeder beschworener ähe werden nıcht wenıge bewußt auft ıstanz gehen €]1 entfaltet derE T R ufor sehr edenkenswerte Lebenserfahrungen und Lebenshıiılfen Das uch wırd sıcherlich eın
großes cho finden, aber nıcht uletzt deswegen, weıl eın Gesprächsangebot se1n ll Dies

\ macht ber uch dıe cCchwacne des Buches ausS, enn der Autor verhält sıch S  9 als sSCe1 jeder Leser
uch seIn persönlıcher Gesprächspartner. Eın Buch ann aber nıe eın espräc ersetzen Obwohl

” —  AA i  —’ Gray das uch schreı verhält sıch ber als uftor nıcht Erschütter: hat miıch das persönlı-r —— e
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